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oder Verweigerung: (enn die Spendung eine gravis Irreverentia.
S3aCramenti in ſich ſchlöße, nüßte ſie unterbleiben, chon ENX lege
naturali, das eine voſitive Erunehrung des Allerheiligſten verbietet,
wie dies auch da Rituale Romanum (tit IV. beſagt:
Diligenter Gurandum ESb, Viatiéuum 118 tribuatur, quibus
aliqua indecentia CEUIII injuria AIN11 Sacramenti timeri oteést.
Und Ballerini⸗Palmieri ((V. 891) ſagt TaESTA h06 Sacramentum
Omitti (cum ejus Susceptio 11011 Sit necessaria 20 salutem),

AdmITTI positivam Irreverentiam. Kur und treffend be
nerkt Capellmann⸗Bergmann (Paſtoralmedizin!7 1914 2

9⁴

—
＋*

ſt da Schlucken unmöglich, E kann keine manducçcatio ſtattfinden.
Ob * gegen die erforderliche reverentia iſt, durch die Schlundſonde
oder gar durch eine Magenfiſtel die Partike der heiligen Hoſtie
In den agen einzuführen, die entſcheiden, iſt nicht unſere Sache
Wenn 10, dann muß H ſolchen 5  Fällen von der Darreichung der Kom  2
munion auch mn articulo mortis abgeſehen werden.“

Ainz. Dr 3 Gföllner.

Literatur
Neue Werke

Compendium theologiae dogmaticae aucCtore OChristiano PeSeE
8 Iiburgi Br Herder Tom 11 De Deo Ie Deo
Prino De Deo tine Ultimo0 1 de noviSSimis. Eet.
286 P) 1913 M 4.80 K 5.703 geb M 5.80 6.96
OmM III De Verbo InCarnato De beata Virgine Mar!a.
t de Cultu SanCtOrUun De gratia De Virtutibus
theologieis. I 304 P.) 1913 4.80 5.703 geb M 5.80

K 6.96 0OM. De Sa Crament!is. et 298 D.) 1914
M 4.80 —5.—6 geb 5.80 K 6.96

Der durch ſeine geſchätzten erke rühmlichſt bekannte Dogmatiker Chriſtian
Peſch erfaßte 3 ſeiner großen Dogmatik enmn Kompendium in vier
Bänden, von denen der erſte die Fundamentaltheologie, die drei übrigen
das Gebiet der ſpeziellen Dogmatik behandeln Die Vorzüge, den
onſtigen Liften dieſes unermüdlich tätigen Theologen eigen ſind, finden
ſich auch in dieſem erte ſolide Doktrin, überſi Anordnung de 9e
ſamten Stoffes, klare, lichtvolle Darſtellung, räziſe Ausdrucksweiſe, Rück
ſichtnahme auf aktuelle theologiſche Erörterungen. Dazu kommt vas den
Umfang des behandelten Gegenſtandes angeht eine relative Vollſtändig⸗
keit. darum nicht d dieſe ogmati 3 den beſten Lehrhüchern

kleineren Stils dieſer Disziplin rechnen. Dies darf jedo nicht
hindern, auf gewiſſe Mängel ufmerkſam 3U machen, die meines Erachtens
dem erte anhaften. Dazu rechne ich unächſt die ZUm Teil ziemlich tief
mötterlich behandelte Beweisführung AuS der Heiligen Schrift Es kann wohl
nicht genügen, einige exte (meiſt der ulgata hinzuſtellen, das krip
turiſtiſche Argument abſolviert aben Die Stellen müſſen auch, venn
ſie emnen Schriftbeweis bgeben ollen, ritiſch und exegetiſch geprüft werden.
ehr Rückſichtnahme auf die Exegeſe ſchein geboten Dann wird C8 auch
ni eſchehen, daß noch imun.er Bar 3, 25 zUun Beweiſe der immen-
Sitas De (II 34 benutzt wird, obwohl atholi  che wie akatholiſche Exe
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Cte darin übereinſtimmen. daß nicht Gott, ondern die Welt, das Uni
verſum, unermeßlich genannt wird; ann wird man auch nicht erteſammenſtellen, von denen die inen beweiſen, die anderen der Eweiskraentbehren. Sodann re ESs wohl angezeigt, manche egriffe und Dogmen
etwas näher erklären oder die gegebene Erklärung 3 ergänzen und UmTeil  . 3u berichtigen. Es ſei hingewieſen auf die Einfachheit, Unendlichkeit,Ewigkeit, Unermeßlichkeit Gottes, die doch ehr karg behandelt werden
Der Unterſchied zwiſchen Ubiquitas und immensitas divina ſollte chärferhervorgehoben Perden. Wie Gott die futuribilia in ſeiner Weſenheit EL
ennen könne, ſucht Peſch (II. 49) durch den „Possibilis COnlGUrsSUuS COllatus  *
verſtändli 3 machen; aber die Schwierigkeit, daß Gott, bevor EL ſeineMitwirkung gewährt, doch wiſſen muß, wozu ETL konkurriere, wird nichtgelöſt Die Erklärung der Gleichheit der drei göttlichen Perſonen (II.,5will nicht recht einleuchten; die filiatio 11 Patre 8 Ut perficiensPatrem. Pie iſt denn ann die paternitas 1IN Filio? Was der Verfaſſer über
Adam als das capu morale und den Repräſentanten des en  en.geſchlechtes ſagt (II.. 208 f), zeigt allerdings vortrefflich, wie Adam
nicht blo für ich, ſondern auch für alle ſeine achkomme die dona UPDer-und praeternaturalia verlieren konnte, äßt aber meines Erachtens die
Frage, wie QAm. auf ſeine Deſzendenten übergehen konnte,vollſtändig unberührt; und gerade dieſes Dunkel o in etwa geliwerden. Was der erfaſſer 3 Gunſten der causalitas moralis sacramen-
tOorum (III., ff) aus Schrift und Tradition vorbringt, entbehrt nachdem, vas Um elſpie Kardinal Billot, „5e Cclesiae sSacramentis“ I4.
D 115 gegen dieſes Argument geltend macht, der Beweiskraft; man hättewenigſtens mit Fug Uun. Recht erwarten dürfen, daß auf Billots Einwand
Rückſicht genommen worden bare Endlich ſei noch mit Bedauern bemerkt,daß Billots errliche Ausführungen über die Causalitas sacramentorum bei
Peſch wenig Verſtändnis fanden; das was EL 3 Billots Theorie bemerkt, iſtnicht zutreffend, Ibmm Aſt emer Verkennung der Ausführungen Billots nahe

Linz Dr Leop Kopler
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Die zwei Bände der Chriſtusapologie von Felder ind beredte Zeugen ener
langjährigen, fleißigen Arbeit, einer großen Vertrautheit mit der einſchlägigenLiteratur und eines reichen theologiſchen Wiſſens. Der erſte Band E
5 Gegenſtand das Bewußtſein Y

ũ

eſu von ſeiner Meſſianität und Gottheit,der zweite iefert die Beweiſe, womit e

ſus ſich als den Meſſia

8 und den
wahren n Gottes ausgewieſen hat Dieſe eweiſe werden zurückgeführtauf die Perſon eſu und die erte eſu er die Zweiteilung des Bandes
In Bezug auf die Perſon werden zuerſt die Einwendungen der ungläubigenKritik gegen die ſychiſche Geſundheit Jeſu zurückgewieſen; ſodann ird
aus der Weisheit und den Weisſagungen eſu ſeine geiſtige Hoheit lar
gelegt, die beſonders Aus dem Evangelium von der Gottvaterſchaft und vom
Gottesreiche in ſo chönem erſtrahlt Daran chließt ſich die Betrachtungder ſittlichen Vollkommenheit e

ſu Das Tugendleben des Heilandes bildet
eine ebuche Partie des Bu C5

„Die zweite Quelle von Beweiſen ind die Wunderwerke Jeſu DieſerAbſchni behandelt in drei Apitteln Wiſſenſchaft und Wuünder Wunder
gegner und Wunderbegriff, Möglichkeit un. Erkennbarkeit des unders);2 Wiſſenſchaft und Evangelienwunder (Geſchichtlichkeit und Uebernatür—
ichkeit der Wunder Jeſu Wiſſenſcha und Auferſtehung eſu Aus
dieſer ganzen Beweisführung ird der Cgbgen „Wenn einer


